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Heiliuetgjürief
Berlin, den 14. Oktober d. J.

Jii einem Pariser Wochenblatt ftandin
diesen Tagen zu lesen, die Diplomaten hät-
ten nach großen Anstreiigungen endlich den
Frieden totgeredetl In der Tat wenn man
die verflossenen Monate überblickt, muß man
zu der Überzeugung kommen, daß es ein
ivenig zu viel gewesen ist. Präsident Falliå-
res reist durch ganz Nordeuropa, König E-
buarb nimmt den Süden. Und überall
wurden Friedeusreden gis-rauscht, überall die
Versicherungen utiwandelbarer Freundschaft
gewechselt Und nun erst bei den Minister-
begeaniiugenl Wer den russischen Minister
des Äußern nach Wien und»Paris fahren,
wer ihn mit seinem österreichischen und ita-
lienischen Kollegen sprechen hörte-, mußte not-
gedrungen auf die Idee lomiiiemdas Bal-
katiprobletit berge feine Schwierigkeiten mehr,
die Orieutfrage sei »zu aller Zufriedenheit
gelöst. Darum die Uberraschung, die Bal-

gariens tvohlvorbcreitete Unabhängigkeit-ser-
klürung in der ganzen Welt hervorgerusen
hat. Sie war sehr klug ins· Wert gesetzt!

Der Fürst mußte fern von seiner Hauptstadt
weilen. (iiaifrr Franz Joseph hatte ihn in

Budapest mit seltener Herziichkeit willkommen

geheißen und ihn einen liebeiigGast genannt.)

Da kommt -—— der Ahnungsloseggweiß an-

geblich nicht, was in seinergHeirnat vor-

ging ——— plötzlich die Berufung seines Vol-
kes. Dein Drängeit der Untertanen, nicht
seines eigenen Herzensngünschen folgt er,
wenn er in Tirnowo die Zarenkrone auf

das kluge, vonzgfzganz a, Europaszgverkannte
Haupt drückt. So ungefähr stellen esxdie

bulgarischen amtlichen Organe darsz «Dennoch

hat sichg;diegt;Sache anders abgespielt, denn

ein Kind kann ohne Mühe errechnen, daß

ein kleiner Staat, dessen KriegsmachtZOOOOU

Mann beträgt nicht dem Herrn seine Va-
sallenpflicthaufsageirSztanm meiner nicht

weiß daß eine Großinacht hinter ihm steht,

die seine Schritte billigt und nötigenfalls irrt

Waffengewalt zu unterstützen bereit ist.»,«So
ist«s auch zu erklären, daß Oesterreich-ngarn
die ,,Aufteilimg der Türkei,« die König Fer-

dinaiid durch die Vereinigung Ostrumeliens

mit Bulgarien begonnen hatte, fortsetzte.

Was ioill der kranke Mann am Bosporus

machen?» Bisher hat er die Europamächtc

gefürchtet und zugleich aus ihre. Eifersucht
die beste Kraft und Stütze für Hin Bestehen

genommen. Ein Vasallenstaat hat den

Stein ins Rollen gebracht und niemand kann

heute sagen, was aus dem Steinchen wird.
Die Mächte hätten zwar allen Grund, gegen
Bulgarien vorzugehen, nicht aus politischen,
sondern aus finanziellen Gründen; denn der
Tribut, den Ostrunielien jährlich an Kon-

staittinopel entrichten mußte (21,, Millionen
Mart) war ein Zuschuß zu den Lasten ber
türkischen Schuldentilgung —- und die Türkei
steht bei allen Mächten in der Kreide. Aber
da man an des neuen Königs Seite Kaiser
Franz Joseph erblickt, sind den Diplomaten
die Hände gebunden. Sie müssen dem Sul-

tan Abd ul Hamid neue Wege weisen, da-
mit er seine Schulden abtragen kann. — Es
war vorauszusehen, daß die Aufrollung ir-
gend einer Baltanfrage den Anstoß zu wei-
teren Verwickelungeii geben würde. Sie sind
bereits eingetreten. An der bosnischen Gren-
ze stehen die Serben sind säbelrasselnd ver-
langen sie nitii die Herausgabe Bosniens,
die Kreter sind vom Sultan abgefallen,
die Albaneseii werden ihnen wahrscheinlich
bald folgen — und wenn es gar zu einer
Revision des Berliner Vertrages kommt, wird
Rußland sich freie Durchfahrt durch ,"-» die Dar-
daiicllen erzwingen, nnd mit der Herrlichkeit
der europäischen Türkei ist«-Z dann vorbei.
Daß all dieser Trabain seine Zeit fällt,
Wo Fl·ledenskonferenzen und interparlamenta-
Tische Kongresse für den »ewigen Frieden«
IVUJkCIF- ist wie ein Wariiungszeichen für die
Ztlkddeligen. die aus Kanonen Geld und aus
Gewehreii Bretitiholz machen möchten. Zu
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dem Tanz, den der neue Kotigreß bringen
wird, können nur die Mächte ausspielen, die
daheim ein schlagbereites Heer wissen. Die
andern haben sich zu fügeu, ob sie Land er-
halten, oder ob ihnen ivelches genommen
wird. —- Gegen die Ereignisse, die sich in
wenigen Tagen ans dein Baltan abgespielt
haben, verblaßt alles politische Geschehen der
Gegenwart. Daß Deutschland neue Steuern
zu seiner umfassenden Finaiizreform braucht,
ist nicht so wichtig, als daß Clemencean in
Paris neue Mittel für Heereszwecke braucht,
»weil die Staatsverträge in letzter Zeit ihre
Unziiverliißigkeit erwiesen haben.« Daß China
mit den Ver. Staaten einen Schiedsgerichts-
vertrag geschlossen hat, ist unbedeutend gegen
die Tatsache, daß der Fürst von Montenegro
(mit seinem Heer von 70 000 Mann) bereit
ist, die Herzogewina zu erobern. Und daß
schließlich der Schuh von Persien von seinem
Volke besiegt worden ist nnd die Verfassung
wieder einführen muß, ist nicht von so welt-
geschichtlicher Bedeutung, als daß einst so
mächtige Türkenreich langsam vor den Augen
einer staunenden Mitwelt versinkt. Darüber
konnten wir sogar vergessen, daß zrautreich
fur den Zwischensall von Casablanca immer
noch keine Genugtuung geleistet, sich aber
schon wieder an einem Boten der deutschen
Post vergriffen hat. M. A. D.

- 1?.) \.. |

hin gratituu um: silnigegrnd
Broctmrh den 15. Oktober lMW

sltarhdriiit der »Originalartilel« nur mit voller
Quellenangabe genauen

zbtitteilutigenaus Ort und Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen, werden stets

unter strengtter Distretion aufgenommen.

« [Schulanfang.] Um Jrrtüinern vor-
zubeugen, machen wir hiermit aufmerksam,

daß der Unterricht in den Brockauer Schulen

nicht Montag, den 19. d. Mis» sondern

bereits Sonnabend, den 17. Oktober

beginnt.

i [Krannheitsberiiht.] Jn der Woche
vom 4. bis 10. Oktober erkrankten an Unter-
leibstyphusrz in Klettendorf 1 Person; an
Masern: in Neuttrch 4 Personen; an Mumps:

in Groß Schottgau 10 15 Personen; an

Diphterie: in Klein-Sägewitz 1 Person. Ge-
storben an Lungentuberkulose: in Carlowitz,
Schlanz und Cammelwitz je 1 Perlon.

* sZu einem wohltätigem Abend-

effen] für den 17. Oktober ladet Herr Karl

Peuker in fein Lokal ein und zwar zit ei-

nem ,,Gesellschastlicheii Wild- und Geflügel-

Abeiidbrot, verbunden mit Gesitngs- und

Justrumental-Konzert, verschiedenen Ueberra-

schungen und anfchließendem Tanzkräuzchen.«

Ferner sagt die Einladung noch, daß der

Ueberschuß dem Fond zur Errichtung eines

Kaiser Wilhelm-Denkmals zufließt.

* sGiue Deichschau1 veranstaltet seht

der Tschechuitz-Tfchansch’scher Detchverband

am Dienstag, den 20. Okober. Nach der

Besichtiguiig findet ivaohtihause des Deich-

richters Lewald in Kleiii-Sägewttz die statu-

tenmäßige Deichamtssitznng statt.

* sVoit der Invalidenversicherung.]

Bei der standesamtlichen Anmeldung verstor-

bener Personen erhält neuerdings der Anzei-

gende von dem Standesbeamtem welcher die

Meldung des Todesfalles entgegenntmmt, ei-

ne auf rotem Papier gedructte Aufforderung,

dafür zu sorgen, daß die sur die Invaliden-

verficherung ausgestellte letzte Quittungskarte

der nach der Anzeige verstorbenen Person so-

gleich bei der Ouitiiingskarten -Ausgabestelle

des letzten Wohnortes abgegeben wird. Hier-

bei hat die Angabe des Todestages zu erfol-

gen, auch ist die erhaltene Aufforderung der

abzugebeudeu Quittungskarte beizufügen. Die

Quitiungslarten-Ausgabestellen» sind verpflich-

tet, das Schreiben an der Quittungslarte des

Verstorbenen zii befestigen, damit eine Ber-

ivechfclung mit anderen Ouittungskarten ver-
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mieden wird.
sowohl die Sicherung eventueller Erstattungs-
aiisiirüche auf gezahlte Beiträge, wie sie beim
Tode des Ehemantis von der Ehefrau oder
beim Tode einer Witwe von den hinterbliebe-
neu unversorgten Kindern usw. zu stellen sind,
als sie auch geeignet ist, mißbräuchliche Be-
nutzung einer solchen Karte durch Dritte aus-
zuschließen.

* [Gtwas über das Angeln.] An-
gelfreiiiide wird es interessieren zu hören,
»wann die günstigste Zeit zum Angeln ift?«.
Während der Morgen- und Abendstiinden ist
der Fang stets ein bedeutender als am Mit-
lag. Nur für Fliegeufischerei ist im Früh-
jahr wie im Herbst die Mittagszeit besser. —-

* dh. [Für Hausbesitzer] Die Gie-
beltvaiid eines älteren Wohnhaitses in N
besaß nach dein unmittelbar angrenzenden
Nachbargehöft hinaus ein Wohnungs- und
Kellerfenster. Das letztere zog der Besitzer
ganzlich ein, vergrößerte aber "dementsprech-
end das Wohnungsfetister. Obwohl solches
hinter dem Rücken der Polizei geschah, er-
fuhr diese davon und verlangte die Ter-
lleinerung des Wohnungsfensters auf das
frühere Maß. Der Besitzer berief sich auf
den Fortfall des Kellerfenfters und weigerte
den Gehorsam. Auch sei die Giebeln-and
viel älter als die jetzige Baupolizeiordnung,
wiss-halb deren Fenster- und Brandmauer-
Vorschriften gar keine Anwendung finden
könnten. Die Polizei bestand aber auf ihren

woraus sich ein Verwaltungs-
ftreitverfahren entwichelte,· welchesdas Ober-
Verwaltungsgericht zu Ungunsten des Haus-
besitzers entschied. Es sei selbstverständlich-
daß die vom Kläger unter der H«rischast der
geltenden Baupolizeiordnung vorgenommenen
baulichen Maßregeln nach den Vorschriften
dieser Ordnung zu beurteilen fein. Alte
vorhandene Grenzmauern, welche den neuen,
baupolizeilichen Anforderungen nicht ent-
sprechen, also nicht Brandmauern sind, dürf-
ten nicht noch weiter durch Ausbrechen neuer
Oeffnungeu oder in anderer Weise verschlech-
tert werden, selbst wenn es hierzu in der
neuen Baupolizeiordnung an einer ausd rück-
lichen Bestimmung fehle. Das Verlangen
der Polizei aus Wiederverkleinerung des
Wohnungsfensters zum früheren Um fange
sei daher berechtigt.

S. C. sDie Jahrhundertfeier der
Glfer.s Auf dem Palaisplatze in Breslau
fand gestern Vormittag eine Probeausstellung
für die am Sonntag anläßlich der Hundert-
jahrseier fes Grenadierregiments 11 erfolgen-
den Parade statt. Auf dem Platze vor dem
Palais ist bereits mit der Aufstellung des
Holzgerüstes begonnen worden. Das Regi-
meiit rückte gestern Vormittag zu der Probe-
ausstellung mit der alten und jungen Mann-
schaft, den Spielleuten, der Regimentsmusik,
und dem gesammten Offizierlorps mit Oberst
von Grumbtow an der Spitze aus. Nach dem
Bilde der Probeausstellung wird sich der Akt

Illustrierte Gratislietlageut -.All’ Deutschland-« „Spiel u d
«Handel nnd Wandel-«
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wie folgt abspielen: Vor dem Gottesdienft
marschiert die Fahnenkompanie mit der Re-
gimentsinusik und den Fahnen des Regiineiits
vor den Altar, die Fahnenträger nehmen ne-
ben dexii Altar Aufstellung Die Kompanie
rückt sodann wieder in die Front des Regi-
meitts ein, das am Rande des Palaisplatzes
und zwar auf der Seite hinter dem Stadt-
theater und dem Generallommaudo sowie am
Stadtgraben Aufstellung genommen bat. Nach
dem Gottesdienst erfolgt die Uebergabe der
vom Kaiser geftifteten Säkular-Fahnenbänder
in der Mitte des Platzes, worauf unter klin-
gendem Spiel die Fahnenträger bei ihren
Batailloneu intretem Hieran schreitet die
Geiieralität, ahrend die Truppen präsentie-
ren, die Froi. ab. In deii vorderen Glie-
dern steht die alte, in den hinteren Gliedern
die junge Mannschafn An das aktive Regi-
ment schließen sich die ehemaligen Elser nach
Kompanien eingeteilt an. Nach dem Abschrei-
ten der Front formiert sich das Regiment
zum Parademarfch in Zügen. In der
Kaserne ist bereits mit der Ausschmücluug be-
gonnen worden. Vor dem Generalkom-
mando, aus dem die preußische Fahne gehißt
ist, ist ein Doppelpoften in Paradeuniform
aufgeflogen.

nmnumnnmmnnmmnu
Es ist unzweifelhaft
daß die ,,Brocltauer Zeitung-« den Bor-
tominnissen irr-Ort und-Umgegend .‑ den wei-.
leiten Raum gewährt

tmd nachgewiesen
daß auf die lokale Berichterstattuug das größte
Augenmert gerichtet wird. Wir setzen unseren
Lesern nicht ausschließlich Berichte über die
aussichtsreiche Kartoffel- und Spargelernte
vor, sondern es ist

richtig,
daß unser Blatt alle Vorgänge auf bem Welt-
theater in. dem gegebenen Rahmen einer Lokal-
zeitung skizziert. Es ist ferner richtig,

daß die ,,Zbrotliauer Zeitung«
trotz dreimaligen Erscheinens (Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend-f- mit einer
illuftrirten Beigabe

wöchentlich nur txt-Pfg lioftet
Bestellungen nehmen unsere Zeitungstrüger
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Dantsii
eFür die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Hinschei-

Den unferer guten ‘lllutten Schwiegermiitter, Großmutter und Tante

Frau Helene Stache
sagen wir Allen, insbesondere Herrn Pastor G l o tz für die trostreichen
Worte am Grabe, sowie der Schule, den Trägern und für die Dielen

Kranzspenden unseren herzlichsten Dank.

Bro chau, den 14. Oktober 1908.

Pudels Marschall nnd fstritt
im Namen der «trauernden Hinterbliebenen
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Die Zeichenstift-new

G Die letzten Nachrichtenvom Schauplatz der

jüngsten politischen Ereignisje lassen«erkei·ii·ien,

daß das Streben der Mächte nach einer fried-

lichen Lösung des ernsten Baltaiistreites nicht
ohne Erfolg bleiben wird. Der Kriegslärm

schweigt zunächst. Allerdings die Stieitenden

verzichten nicht endgültig auf den Kampf, sie
warten nur ab, was ihnen die bevorstehende

Konserenz in den Schoß werfen wird.

Die Konfcrenz gesichert.
Noch haben zwar die Regieriiiigeii sich nicht

amtlich und damit biiideiid für die Koiifereiiz
ausgesprochen, aber die führenden Organe lassen
deutlich erkennen, daß die Mehrzahl der« Mächte
die Koiifereiiz wünscht. So schreibt die italie-
nische halbanitliche ,Tribnna«: · »Eine neue
Balkan-Konserenz sei unvermeidlich und nicht
mehr zu hintertreiben. Frankreich, Eii g-
land, Rußland, Deutschland und
Italien verlangen sie als das einzig mög-
liche Mittel, politische Verwickelungen feran-
halten. Der Staat, der versuchen würde, die
Konserenz unmöglich zu machen, würde eine
große Verantwortung vor den Völkern Europas
übernehmen."

Allerdings werden vor dem Zusamnieiitritt
dieser Konferenz noch einige Schwierigkeiten aus
dem Wege geräumt werden müssen. So ver-
langt die Türkei, daß unter keinen Umständen

die Dardanellenfrage
erörtert werde. Rußland aber macht seinen
Besuch der Konsereiiz davon abhängig, daß die
Mächte von neuem über die Dardauelleiifrage
debattieren und womöglich Riißland diese Wasser-
straße freigeben, was 1878 verweigert wurde.
England unterstützt angeblich diesen Wunsch. Auch

Osterreich-Ungarn macht Schwierigkeiten,

denn es will nicht zulassen, daß die Frage der
Eiiiverleibiing B o s n i e n s und der H e r z e -
gowiua auf der Konsereiiz behandelt wird.
Das aber ist sowohl für die Türkei als auch
für Serbieii der springende Punkt.
hoffen die Mächte, daß die Konserenz zustande
kommen nnd ihre schwierige Aufgabe lösen wird.

König Ferdinands Einzug in Sofia.

Die Hauptstadt des neuen Königreiches
Bnlgarien, dem freilich die Anerkennung der
Mächte noch fehlt, hat dem neuen König einen
begeisterteii Empfang bereitet. Der König, der
einige Kilometer vor Sofia die Eisenbahn ver-
lassen hatte, zog, gefolgt von der Generalität,
in feierlichem Gepräiige ein und wurde am
Eingang der Stadt von der Volksvertretung
und den Behörden feierlich begrüßt. Nach den
Versicheruiigeii der Minister war die Begeiste-
rung der Bevölkerung überwältigend. Um die
durch einen langen Aufenthalt verursachte
Verspätung einzuholen, b estieg d er König
in der Station Sarambey die Lokomotiv e
des Zuges, die den Namen des unabhängigen
Bulgariens trägt, und führte den Zug in
beschleunigtem Tempo bis zu der Station
Jchtiman.

Serbien wartet ab.
Jn einer langen geheimen Sitzung hat sich

die serbische Volksvertretung mit der neuen Lage
auf dem Balkan befaßt und ifl erfreulicherweise
zu dein Entschluß gekommen, den Frieden zu
erhalten und abzuwarten, welchen Verlauf die
geplante Konserenz nimmt. Der einstimmige
Beschluß der Volksvertretung lautet: ,,Schmerz-
lich berührt von dem roßen Unrecht, das
Serbieii und dem serbisckZen Volke durch den
Bruch eines internationalen Ver-
trages ohne das Einverständnis des daran
interessierten Volkes geschehen ist, in ihrer Er-
gkebenheit für die Interessen des allgemeinen
2 riedens iiud der Rechtlichkeit hierdurch bis ins
Jnnerste beunruhigt und fest entschlossen, zu
tun, was nötig ist, um in der durch die Ge-
walt geschaffenen Krise die Interessen Serbiens
und seiner Landsleiite zu sichern, spricht die d
Skupschtina . . . der Regierung einstimmi ihr
Vertrauen aus und erwartet von ihr, da sie
die bedrohten serbischen Interessen in der
energischsten Weise verteidigt. Zu diesem Zweck
stellt die Skupschtiisa der Regierung einmütig

Dennoch _

 

bie ganze nnd geeinti Kraft des serbischen
Volkes zur Verfügung«

Es wurde der Regierung der verlangte
außerordentliche Kredit von sechzehn
Millionen bewilligt, um für alle Fälle das Heer
schlagbereit zu machen.

Gegen König Peter.
Die Stimmung des Volkes, das mit

dem Beschluß der Stupschtina durchaus nicht
einverstanden ist, wendet sich immer mehr
ge g en den König, dem man es verübelt,
daß er die Skupschtina in so ernsten Zeiten nicht
mit einer Thronrede eröffnete. Man meint, die
Regierung suche die Entscheidung hinauszu-
ziehen. Die Regierung steht in Wirklichkeit der
gefährlichen öffentlichen Stimmung des Volkes
und der geheimen, noch gesährlicheren Wiihlerei
der Kroiipriiizeiipartei machtlos
g e g e n ü b e r. Darin liegt gegenwärtig die
schwerste Gefahr auf dem Balkan.

Ruszland und die Türkei.
Während die Mächte mit allen Kräften be-

strebt find, den Frieden zu erhalten, scheint
Rußland gewillt, die Dardanellenfrage mit ge-
waltsamein Entschluß zu lösen. Wie nämlich ans
Odessa gemeldet wird, ist ein starkes Geschwader
der Schwarze-Meer-Flotte in volle
Kriegsbereitschaft gestellt, wahrschein-
lich behufs baldiger Erzwiiigniig des riissischen
Anspruchs auf freie Durchfahrt durch die Dar-
danellen.

Daß unter solchen Umständen die

Stimmung in Konstantinopel
sehr gereizt ist, kann nicht überraschen. Die
Kriegspartei macht den Sultaii für
den Schaden verantwortlich, den die Türkei
durch die letzten Vorgänge an ihrem Ansehen
erlitten hat. Noch jetzt verlangt sie stürmisch
den Krieg. Aber der ,,kranke Mann« hat keine
Mittel zum Losschlageii. Er darf keinen Krieg
beginnen, der ihn güiistigeiifalls die verlorenen
Lande nicht wiederbringt, im Falle einer Nieder-
lage aber seiii Reich nnd den Thron kosten kann.

Wenn man schließlich das Gesamtbild über-
blickt, so darf man sagen, daß zwar noch immer
reichlich Konfliktsstosf vorhanden ist, daß aber
überall sich das Bestreben kundgibt, die schwere
Krise ohne kriegerische Verwickelungen zn über-
winden. Hoffentlich hält die Beruhigung an.

politische- Risncilesvau
Deutschland.

VKaiser Wilhelm stattete dem Reichs-
kanzler Fürsten v. Bülow, der am 12. d.
aus Norderney zurückgekehrt ist, einen längeren
Besuch ab.

* Wie verlautet, haben sich die Bundesrats-
ausschüsse für die Beratung der R eich s -
finaiizvorlage auch mit einem Entwurf
betr. Änderungen der E r b r e ch t s b e ft i m -
muug en des Bürgerlichen Gesetzbuches zu be-
schäftigen gehabt. Diese Änderungen sind ins-
besondere notwendig geworden durch die Vor-
schläge, wonach testameiitslose Hinterlassen-
schaften von einem gewissen Verwandtschafts-
rade ab dem Reichssiskus aiiheinifallen sollen.
gm allgemeiiieii haben die Verhandlungen zu
einer grundsätzlichen Eiiiigiing geführt, jedoch ist
die Frage noch offen geblieben, von welchem
Verwandtschaftsgrade ab das Erbrecht des
Reichsfiskiis beginnen foll, und ob für Testa-
mente zugunsten von Verwandten, die mangels
eines Testaments nach der Neuregelung des
Erbrechts leer ausgehen würden, eine Steuer und
in welchen Abstufungen diese Steuer erhoben
werden soll. Auch bei diesem Entwurf handelt
es sich übrigens erst um die erste Lesung in den
Sllußfchüffen.

* Wie verlautet, sollen nach dem Zusammen-
tritt des preuß. Landtages zwischen der Regie-
rung und den Parteiführerii des Landtages Be-
sprechungen über eine neue Gestaltung
er Diäteiifrage abgehalten werden. Der

alte Landtag hatte bereits den Wunsch, in
diesem Punkte mit dein Reichstage gleichgestellt
zu werden, also statt der Tagesdiäten eine be-
stimmte Siimine zu erhalten und statt der
Reisekosteiierstattuiig Freitarten für die Eisenbahn

 
 

 

einzuführen. Nach dem ,Berl. Börsen-E.' wird
bald nach (Eröffnung des Landtags die p r euß.
Wahlrechtsreform zur Sprache gebracht
werden. Es wird von verschiedenen Abgeord-
neten der Antrag auf Einführung des allge-
meinen, gleichen, geheimen unb direkten Wahl-
rechts in Preußen erneut eingebracht werben.

MAuf der westamerikanischenStas
tio n die seit Jahren nicht mit einem Kriegs-
schiff besetzt gewesen ist, wird demnächst der kleine
Kreuzer ,,Bremen«, der bis dahin nur an der
ostamerikaiiischen Küste den politischen Dienst
ausgeübt hat und gegenwärtig an der Küste
Argeiitinieiis freust, eintreffen, um in verschie-
denen Häfen der Westtüste die deutsche Kriegs-
flagge zu zeigen.

* Mit der Eröffnung des Hamburger
Kolonial-Jnstituts treten für die A u s b il bung
unfrer Kolonialbeamteii neue Be-
stimmungen in Kraft. Hamburg wird in Zu-
kunft nur noch die Beamten für Südwestafrika,
Togo und Kameruii ausbilden, Berlin die für
Ostasrita und die Südsee-Jnseln bestimmten
Anwärter. Die Aiiivärter haben jetzt das
Recht, unter den Koloiiien zu wählen, während
sie sich bisher für alle Kolonien verpflichten
mußten.

Frankreich.
* Der Minister für öffentliche Arbeiten, Barthou,

hat den Jiiternatioiialen W e g e f o n g r eß in
Paris eröffnet und begrüßte die Teilnehmer, die
gekommen seien, um an Fragen über Wegever-
verhältnisse mitzuarbeiten, deren Förderung so
viel zur Aiinäherung der Völker beitrage.

Schweden.

AseDer Laiidesverteidigungsrai in Stockholm
hat die Anlage einer neuen Flottens
st a ti o n in der Nähe der Hauptstadt beschlossen,
deren Kosten auf 37 Millionen berechnet werden.

Spanien.
"‘ Neben den spaiinenden Vorgängen auf

der Balkaiihalbinsel sind die maro kkani-
schen Angelegenheiten in diesenTagen
völlig in den Hintergrund getreten. Tatsächlich
scheinen sie auch zu keinerlei eriisteren Bedenken
weiter Anlaß zu geben. Wie ans Sau
Sebastian gemeldet wird, hat sich der dort ein-
getroffene spanische Minister des Auswärtigen,
Alleiid esalazar, dahin ausgesprochen, er
habe durch seine Uiiterrediing mit dem franzö-
sischen Ministerpräsidenten C l e m e n c e a u den
Eindruck gewonnen, daß die marokkanische
Frage vollkommen b e i g e l e gt fei.

Amerika.
*Sßräfi‘oent R oos evelt hat in mehreren

aiiierikaiiischeii Blättern erklären lassen, daß er
nicht daran denke, jemals wieder die Präsident-
schaft zu übernehmen. Die Blätternachrichten,
der jetzige Präsidentschastskaiididat Taft würde
ihm nach acht Jahren den Präsidentenstuhl
wieder einräumen, seien eine Erfindung seiner
Gegner.

Afrika.
* Die Vorbereitungen für das A b ko m m e n

betr. einen engeren Z u fa m m e n f ch l uß der
südafrikanischen Kolonien anein-
ander, sind abgeschlossen. Premierminister Botha
erklärte in einer Rede, daß eine Vereinigung der
südafrikanischen Kolouien herbeigeführt werden
müsse, wenn nicht die größte Uneinigkeit die
Folge sein soll. Die augenblicklichen Grenzen
seien keine natürlichen und die Interessen aller
Weißen seien die gleichen. Er bedauere, daß die
Asiaten sich geweigert hätten, mit der Regierung
Hand in Hand zu arbeiten, nnd es werde keine
weitere Einwanderung von Asiaten geduldet
werden.

Der Wettkampf der Lustballen8.
Zu dem Unfall, der sich am Sonntag bei

dem großen Ballon-Wettkampf um den Gordon-
Beunettpokal ereignete, wird noch gemeldet:
Der amerikanische Ballon ,,Eonqueror« startete
20 Minuten vor 4 Uhr als iieunter nach einem
französischen Ballon. Jn der Gondel befanden
sich als Führer A. Holland Forbes voui
amerikaiiischen Aero-Klub und als Mitfahrer
Augustus Post. Der Ballon hatte, wie einige
andre vor ihm, keinen guten Start. Er ging,
als den die Gondel festhaltenden Soldaten das

 

 

   
  

sei Sin Irrtum des Herzens-.
20f Originalxauian von Franz Risiken

(Gerne)

Die beiden jungen Männer traten nun ge-
meinsam den Rückweg an, und als Steinau
bemerkte, daß Robert nur mühsam sich weiter-
schleppte, reichte er ihm den Arm imd fast zärt-
lich führte er ihn bis zur Försterei, welche sie
erst bei tiefer Dunkelheit erreichten.

Wie zwei alte Freunde trennten sich Robert
nnd Steinau· welch’ letzterer nun seine Schritte
beschleunigte. Kummer, Sorge und Schmerz
über den Verlust der Geliebten, welche ihn den
ganzen Tag ruhelos im Walde umher jagten,
bis ihn der Knall eines Schusses und ein
Hilferuf an jene Stelle führten, wo Robert um
sein Leben rang, waren entschwunden, schön »und
heiter lag die Zukunft an Olgas Seite vor ihm.

13.

Als Steinau dem Schlosse Dornegg nahe

iam, staunte er, sämtliche Fenster des ganzen
Gebäudes beleuchtet zu sehen.

An der Treppe empfing ihn der alte
Kammerdiener des Grafen mit dem freudigen
Ausrufe:

»Gott sei Dank, daß Sie endlich heim-
kommen, Herr Graf, alles ist schon in größter
Aufregung über Jhr rätselhaftes Ausbleiben:
nur rasch, man wartet ans Sie im Salon.«

»Geduld, lieber Georg, ich muß doch meine
derangierte Toilette änderne man sieht es der-
selben allzusehr an, daß ich den ganzen Tag
im Wade zugebracht habe.“

 

Jn diesem Moment erschien Graf Dornegg
auf dem Treppenabsatz, erblickte den Grafen
Steinau und rief mit lauter Stimme:

»Was zum Kuckuck treiben Sie, lieber Viktor,
wo stecken Sie denn, ich habe bereits alle Jäger
und Lakaien in die Wälder gesandt, um Sie zu
suchen, und das ganze Schloß ließ ich beleuchten,
damit es Ihnen, wenn Sie sich in dem Walde
verirrt hätten, als Leuchtturm dienen konnte.
Kommen Sie nur schnell herauf, meine Frau
hat aus Angst bereits Krämpfe, und Olgas
Zustand flößt mir ernstliche Besorgnis ein; sie
sitzt da, wie aus Stein gemeißelt, und gibt kein
Lebenszeichen von sich. .

. Nun beeilte sich auch Steinau, stieg rasch
die Treppe empor, bot dem Grafen Dornegg
flüchtig die Hand und sagte:

»Ich bebaute fehr, euch allen solche Auf-
regung bereitet zu haben, ein Abenteuer im
Gebirge bat mich aufgehalten, doch davon
später-«

Llls Steinau in der Tür des Salons
erschien und mit lauter Stimme den Damen
einen gutenAbend bot, sprang Olga mit einem
Schrei in die Höhe und stürzte in die geöffneten
Arme Viktors, der die holde Gestalt fest um-
schloß und an sein Herz preßte. '

Leise flüsterte Olga:
»Liebst du mich noch, du wilder Mann ?«
»Mehr wie je,« lautete die Antwort -—, „ich

danke dem Himmel, daß die düstere Wolke, die
das Glück meiner Zukunft verhüllte, sich zerstreut
hat, imd hoffentlich nimmst du mit mir vorlieb,
nachdem mein Rivale so großmütig war, zurück-
zutreten.«  

»Das weißt du schon ?« fragte Olga erstaunt
und warf einen besorgten Blick auf das Gesicht
Viktors, dessen heiterer nnd glücklicher Ausdruck
sie jedoch beruhigte.

»Ja, das weiß ich fchon,“ sagte Steinau,
»und ich habe auch schon eine lange Unter-
redung mit Herrn von West gehabt, den ich
zufällig in einer etwas nnbehaglichen Situation
angetroffen habe. Er ist ein schöner Mann,
weit schöner als ich, vielleicht wird es dich doch
noch einmal gereuen, wieder zu mir zurückge-
kehrt zu fein.

Halb schmollend, halb bittend sagte Olga:
»Quäle mich nicht mit Spottreden, du weißt

doch selbst, wie innig ich dich liebe, wie du mir
das Teuerste auf Erden bist. Also du hast
West begegnet? Jch zitterte vor Angst, daß
du deinen vermeintlichen Feind treffen und in
wilder Leidenschaft mit ihm Streit beginnen
könntest, es scheint aber alles glücklich abge-
laufen zu sein, und ich bin selig über die fried-
liche Lösung dieses sicheren Konfliktes.«

Steinau mußte nun ausführlich Bericht er-
statten über sein Abenteuer, worauf Graf
Dornegg noch in der Nacht mehrere zurückge-
kehrte Diener des Schlosses nach dem Teufels-
graben entsandte, um die Leiche des erschossenen
Wilddiebes abzuholen.

Vierzehn Tage später gab es in der kleinen
Dorfkirche ein schönes fest. Var dem ge-
schmückten Hochaltar standen Graf Viktor
Steinau und Olga Reinwald, die hohe Gestalt
umflossen von einem weißen Spitzengewebe
und auf bem schönen Haupte den dräut-
lichen Myrtenkranz. Mit klarer. freudiger

Komniando zum Loslassen gegeben wurde, nicht
in die Höhe, sondern streifte in westlicher Rich-
tung dicht _am Erdboden hin. Der Ballon war
so tief, daß die Gondel an die Holzwand der
Tribüne anstieß. Durch Auswerfen von Ballast
gelang es den« Fal)rerii, hochzutommen. Es fiel
aber auf, daß der Ballon sehr stark hin und
her schwankte, und man konnte noch mit freiem
Auge bemerken, daß sich die Jnsassen der
Gondel an den Seilen festhalten mußten. Die
Aufmerksamkeit des Publikums auf dem Start-
platz und den Tribünen wurde dann von dem
amerikanischen Ballon durch den Start des
zweiten deutschen Ballons »Berlin« abgelenkt.

Der Amerikaner sinkt!

Plötzlich aber hörte man den mehrfachen
Ruf: »Der Amerikaner sinkt!« Alles sah nach
der Richtung, nach welcher der »Conqueror«
davoiigeschwebt war, und man bemerkte in der
inzwischen zu mehreren Kilometern aiigeiuachsenen
Entfernung, daß sich eine starke weiße Wolke
vom Ballon ablöste und gleichzeitig sah man,
daß sich die Form des Ballons zu verändern
begann. Nun ertönteii Schreckensrufe, und wie
gebannt verfolgten alle Augen dieses griiselige
Schauspiel in der Luft. Die Balloiihülle
schrumpfte in der linken unteren Hälfte zusehends
zusammen. Dann schien es, als ob durch die
ganze linke Hälfte des Ballons ein mächtiger
Riß gegangen sei, und in dieser furchtbaren
Spannung glaubte man förmlich das pfeifende
Geräusch zu hören, mit dein das Gas aus der
zerrissenen Hülle entwich.

Der Sturz in die tiefe!
Der Ballon fiel schnell in senkrechter Rich-

tung hinunter, nnd allgemein glaubte man, daß
es eine furchtbare Katastrophe geben würde.
Dann wieder schien es einige Sekunden lang,
als ob sich der Fall verlaiigsamen würde, und
man schöpfte frischen Mut. Wie die Hälfte
eines Eies sah die Hülle jetzt aus. Der
Ballon fiel schneller und schneller, dann ver-
schwand er. Vom Start bis zum Verschwinden
des ,,Conqueror« waren fünf Minuten ver-
gangen. Aber der großen Meiischenmenge
draußen erschienen diese Minuten wie Stunden.
Es herrschte qualvolle Ungewißheit über das
Schicksal der beiden Luftschiffer

Beide Luftsehiffer unverletzt!
Auf dem Dache der Wilhelmshöher Straße

Nr. 8 in Friedenau war der Ballon nieder-
gegangen. Glücklicherweise waren die beiden
Führer des verunglückten Ballons nicht nur mit
dem Leben, sondern auch ohne jede ernste Ver-
letziing davongekommen.

Der Verlauf der sl‘ßettfahrt

ist ein äußerst spannender. Die Ballons waren
zunächst in die Gegend von Magdebiirg nnd
Braiiiischweig getrieben worden und wandten sich
dann sämtlich der Nordsee zu. Vier Ballons
sind frühzeitig gelandet Der spanische Ballon
,,Montana« erlitt in einer Höhe von 2000
Metern eine Beschädigung, als er über Meißen-
dorf schwebte, konnte aber, ohne daß der darin
befindliche Luftschiffer zu Schaden kam, landen.
Während die Mehrzahl der am Gordon-Bennett-
Fluge oder an der Dauerfahrt teilnehmendeii
Ballons, soweit sie ihr Weg dem Meere zuge-
führt hatte, vielfach unmittelbar an der Küste
niedergegangen find, haben anscheinend mehrere
der Luftballoiis — ob freiwillig oder unfreiwillig,
steht noch nicht fest — ihren Flug über das Meer
fortgesetzt. Hierbei ist der amerikanische
Ballon »St. Louis«,der mit den Herren
Nathan H. Ariihold und Heiirh J. Hewat am
SonntaginiGordon-Bennett-Fliegen als 17Ballon
aufstieg, von einer Katastrophe ereilt worden.

Der Sturz in die Nordsee.
Über seine aufregeiide Fahrt, die unglücklich

verlief und mit einer glücklichen Rettung eu-
dete, erzählt der Lnftschiffer Arnald,
daß er am Montag abend bei völliger Dunkel-
heit plötzlich merkte, er befinde sich über dem
Meer. Es blieb nichts übrig, als die Taue zu
kappen, um so die Gondel auf dem Meere
schwimmen zu laffen. Mit rasender Schnellig-
keit wurden sie dahingetrieben nnd nach drei-
viertel Stunden endlich von einem Boote auf-
genommen Der Ballon ist verloren
 

Stimme hatte sie das Ja gesprochen, welches
sie mit dem geliebteu Mann verband, und reines
Glück strahlte aus den Augen der jungen Dame.

»Sie ist wunderbar schön,« flüsterte Robert
seinem Freunde Berg zu, „aber für mich paßte
sie nicht.“

»Sei froh, daß du nicht dort stehst,«
brummte Berg, »und mit lachendem Munde
deine Freiheit gegen ein Weib eiiitauschest. Jch
begreife nicht, daß es noch immer Männer von
Verstand gibt, welche ganz glücklich sind, wenn
sie sich ein Weib auf den Hals laden können«

»Nun, die Ansichten sind oerfchieben,“ ers
widerte Robert mit leichtem Lächeln, »Graf
Steinau hat jedenfalls andre, sieh nur, wie er
seine schöne Frau voll Liebe und Bewunderung
betrachtet.“

»Ach, laß mich in Ruhe, das ist heute, aber
frage in einigen Jahren nach; dann wird diese
Bewunderung schon schadhaft geworden fein.“

»Das glaube ich nicht; denn Olga ist wirk-
lich ein seltenes Geschöpf und sie wird in der
Tat ihrem Manne das Leben verschönen, davon
bin ich überzeugt«

»Wir werden ja iehen, was gefchieht," ek-
widerte der Hauptmann der in sehr übler
Stimmung war, weil Robert am nächsten Tage
abzureisen beschlossen hatte. Er war nur auf
dringendes Verlangen des Grafen Steinau noch

,bis zur Hochzeit Olgas in Dornegg geblieben.
Das junge Ehepaar aber unternahm einige

Stunden nach der Trauung eine Reise in die
Schweiz- oerfprach jedoch noch vor dem Winter nach Dornegg zurückzukommen und jeden Sommer

' auf dein Gute anzubringen.



Von Nah und fern.
Prinz Heinrich von Preußen beim

Grafen chpelin Prinz Heinrich von Preußen
hat dem Grafen Zeppelin in Friedrichshafeii einen
Besuch abgesta.ttet. Der Prinz ließ sich die Pläne
der Neuanlagen vorlegen und eingehend über die
Absichten des Grafen berichten. Nach herz-
licher Verabschiedung von dem Grafen fuhr der
Prinz zum Königlicheii Schlosse weiter, wo am
Abend Tafel stattfand, zu der auch Graf
Zeppeliii geladen war· Die Arbeiten am

Zeppelitt I « sind in aiiz überraschender
Weise vorgeschritten: das liimiiiiumgerippe ist
im großen itiid ganzen aufmontiert und die
Steuer sind bereits angebracht. Die Hülle ist noch
nicht aufgelegt, aber vollständig vorhanden

Auch die Gasballonnette siiid noch nicht in ihre
Zellen eingefügt. Der gesamte zur Füllung
nötige Gasvorrat steht bereit. Zurzeit werden
die Minore ansprobiert. Jn eingeweihten
Kreisen wird nach wie vor an der Anschauniig
festgehalten, daß Graf Zeppeliii frühestens am
20. Oktober den ersten Flug unternehmen werde.

Scliwedifrhe Milch fiir “Berlin. Wegen
der Steigerung der Engrosbreise der deutschen
Milch hat iich nach der ,Milchzeitung' eine  

  

rungsgesellsihafien mit 602 000 Mk. versichert-
ist; von der angrenzenden rSti’crfeiabrit ift nur
der Dachstnhl und das oberste Stockwerk ab-
gebrannt. Der Geliäudeschciden beträgt etwa
50 000 Mk. Die Mahlmühle blieb erhalten.
Außer der Daiiziger Wehr mit allen Druckwerkeii
und zwei Dampfspritzen war noch die Wehr der
kaiserlichen Werft mit einer Dampffpritze und ein
Regierungsdainpfer mit seiner Dampfspritz-
vorrichtiing tätig.

Ein großes Baitnng«lück. Auf einem in
der Ziblikiewitsch-Straße in Krakau gelegenen,
fchon bis zum Dachfirst vollendeten großen
Neubaii zeigte eine Hauptmauer plötzlich große
Rlsse- Ehe die Arbeiterschaft sich retten konnte,
stürzte die Mauer, das Gerüst mit fich reißend,
zusammen Acht Tote und vierzig Schwer-
verwuiidete nnd mehrere Leichtverletzte sind ge-
borgen. Die Ursache der Katastrophe wird auf
eine plötzliche Senkung des Manergrundes zu-
rückgeführt.

Todessturz vom Straßburger Münster.
Auf schaiierliche Art nahm sich ein älterer, den
besseren Stäiideti angehörender Herr, das Leben.
Er stürzte sich hoch oben von der Plattform des
Straßbiirger Münsters hinab und schlug auf
das Pflaster-auf, wo er mit zerfchmetterien  

an Bord befindlichen Mannschaften 111838 be=
trägt, so kommt im Durchschnitt mindestens ein
Vergehen aitf den Mann. 202 Kriegsgerichte
tvurdeii abgehalten. Die häufigsteii Disziplinar-
vergeheii waren versuchte und vollendete tätliche
Aiigriffe gegen Vorgesetzte, insgefamt 137 Fälle.
Ferner wurden bestraft 22 Mann wegen Trunken-
heit, 41 wegen Diebstahls und Unterschlagting
und ein Mann wegen Gebrauchs gewöhnlicher
Redensarten

Ein Tierbändiger von seinem Löwen
zerfleischt. Jn Martigny les Baiiis (Vogesen)
wurde der Tierbändiger Bouillon, während er
die zufällig eingeklemmte Mähne seines Löwen
Brutus losmachen wollte, von diesem furchtbar
zugerichtet. Sein rechter Arm gilt als verloren.
Es dauerte drei Minuten, bevor Boiiillons
Bruder des Tieres Herr werden formte. Jii
der Menagerie wurden während dieses auf-
regenden Schaiifpiels mehrere Damen und
Herren ohnmächtig.

CCz Briefmarken-Tapcten. Eine neue
amerikanische Gelegeiiheitslaiine besteht darin,
das Studierzimmer durch Tapeien bekleben zu
lassen, die durch sJlneinanberreihung von Brief-
marken der verschiedensten Länder entstanden ist.
Natürlich hat diese neue Modefererei sofort An-  

oon der Küniglicheii Eisenbahndirektion Berlin
einer gründlichen Prüfung unterzogen worden,
deren Ergebnis in einem Bericht niedergelegt
wurde, in dem es heißt: Die baulichen unb
betrieblichen Einrichttingen entsprechen dem
gegenwärtigen Stande der Technik. Die Siche-
rungseinrichtiiiigen sind nach den gleichen
Grundsätzen wie auf der Berliner Stadt- und
Ringbahn ausgeführt. Die technische Aufsichts-
behörde steht anf dem Standpunkt, daß alle in-
folge des Unfalles vom 26. September zu
treffenden Anordnungen in erster Linie Maß-
nahmen enthalten müssen, die eine Verschärfung
der Kontrolle herbeiführen, und die geeignet
sind, die Beobachtung der Signale seitens des
Zugfiihrers zu unterstützen Zugleich wird auch
an die versuchsweise Verwendung selbsttätiger
Sicherheitsvorrichtungen gegangen werden. Dem-
zufolge wird: 1) von nun an die Einhaltiing
der vorgeschriebenen verminderten Geschwindig-
keit an den in Frage kommenden Stellen durch
besondere elektrische Vorrichtungen fortlaufend
überwacht werden; 2) ist beabsichtigt, den Zug-
begleitender schon jetzt an seinem Standort
im Zuge in der Lage ist, im Falle der Gefahr
durch einen kurzen Handgriff die Notbremse zu
bedienen und zugleich den Fahrstrom auszu-
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Großfirma entschlossen, Milch von der skandi-
navischeii Halbinsel nach Berlin einzuführen
Sie wird den Weg Trelleborg——Saßnitz wählen
und die Milch in großen Bassinwagen ver-
frachten lassen.

Drei Scharfschüffe auf einen Eisen-
bahnzug abgegeben. Auf den 4 Uhr 30 Min.
von Magdeburg nach Halle abfahrenden Zug
wurden kurz vor Magdebitrg bei der Stadt
Bismark drei scharfe Schiisse abgegeben, die drei
Fensterscheiben des Speisewagens zertrümmerten
Personen wurden nicht verlegt.

Vom Zuge erfaßt. Ein unbekannter
Mann und eine unbekannte »Frau wurden auf
dem Bahnhofe in Hannover von dem ein-
fahrenden i.t-Zuge Nr. 5 Köln-Berlin unter der
hochliegenden Laufbrücke erfaßt und sofort ge-
tötet. Nach Angabe von Augenzeugen ist die
Frau kurz vor dem Zuge auf die Gleise ge-
fallen, der Mann sprang nach, um sie zu retten,
wobei beide überfahren wurden

Großfeuer in Danzig. Das Feuer, das
die Danziger Olmühle zerstört hat, entstand
durch Unvorsichtigkeit eines Maschinenmeisters,
der zur Anfeuerung einer Wärmepfanne Betro-
leum benutzte, das explodierte. Leider ist, wie
sich jetzt herausstellt, auch ein Menschenleben
zu beklagen Ein Arbeiter, der aus dein
brennenden Gebäude noch feine Sachen retten
wollte, kam in den Flammen» um« Von den
gefamteiiFabrik-Emblissements ist völlig herunter-
gebrannt die Olmühle, die bei neun Versiche-
——____-:

Wir find am Ende unsrer kleinen Er-
zählung und erwähnen . nur noch, dfasß
Robert mit großem Eifer den Studien
widmete und dieselben in kurzer Zeit voll-
endete.

· Seine freien Tage brachte er regelmäßig in
der Förfterei des Gutes Dornegg zu, wohin

. ihn, außer treuer Anhänglichkeit an Berg und

« dessen Mutter, noch ein andrer Magnet zog.

Bergs Adoptivtochter, die »kleine elternlose

Marie Sternfeld, wuchs allmählich zur lieblichen

Jungfrau heran nnd bezauberte alles durch die

liebenswürdige Natürlichkeit und heitere Anmut:

selbst der Fraueiifeind Berg vergaß seine·Prin-
zipien und trieb einen wahren Kultus mit dem

Mädchen _ .. '

Robert aber fand, daß sein Herz fur die

« Gefühle der Liebe nicht erstorben sei und war

» überzeugt daß er diesmal nicht irre gehe, wie

T das erstemal ..

Als Marie siebzehn Jahre alt war, fuhrte

Robert, der sich eine geachtete Stellung als

é Schriftsteller und Jurist erworben hatte, das
Mädchen als geliebte Gattin m sein Haus,

wobei Marie von der jungen Gräfm Steinau

eine reiche Aussteuer erhielt. Dagegen aber

hatte Robert der Gräfin seine Aauarellsammlung
überlassen müssen ..

Graf Steinau und Robert von West rühmen
fiel) heute, die glücklichsten Gatten zu sein« und

die Freundschaft, die in sturmbewegter Zeit ge-

schlossen wurde. hat sich als treu und dauerhaft

bewährt
Ende-

 

.
—
.
.

Gliedern, eine uiikenntliche, blutige Fleischmasfe,
tot liegen blieb. Ein vorübergehender Herr
wäre beinahe von dem herabfallenden Körper
erschlagen worden

Vor Unglück bewahrt tvurden die Kirch-
änger in Tiefenbach (Unterfranken). Als die
rühmesse beendet war und die Leute die Kirche

verlassen hatten, löste sich von der Uhr ein
mehrere Zentner schwerer Gewichtstein und
sauste in die Tiefe. Er durchschlug vdie Decke
und blieb schließlich auf der Treppe liegen.
Wäre der Stein einige Minuten früher herunter-
gefallen, so hätte er ein fiirchterliches Unglück
in der vollen Kirche angerichtet

Die Arbeitslosigkeit in England nimmt
immer erschreckendere Formen an. Nach der
letzten Aufstellung des Generalverbandes der
Trade-Unions sind 11X2 Millionen Arbeiter zur-
zeit in England ohne Beschäftigung Davon
find 500 000 gelernte und eine Million un-
gelertite Arbeiter. Rechnet man die Kovfzahl
einer Arbeiterfamilie nur mit 6, so ergibt sich
daraus, daß augenblicklich in England 7000000 !
Personen unter dem Elende, das Arbeitslosigkeit «
stets zur Folge hat, leiden müssen

über die Disziplin in der englischen:
Marine gibt ein soeben von der Admiralität
veröffentlichter Bericht einen Überblick. Es
warben im vergangenen Jahre insgesamt
119 350 Strafen über Unteroffiziere, Matroseii
und Seeleute, die sich an Bord von Kriegs-
schifer befanden, verhängt Da die Zahl der

Hbel'l‘inilcbe . nein-suan
it Jn den Mitteilungen der italienischen

geographischen Gesellschaft wird ein interessanter
Bericht veröffentlicht, den Dr. Lincoln de Eastro
über die im Reiche des Negus Menelik ange-
wandten Heilmethoden und über den Stand der
Arztekunst in Abessinien erstattet hat. Jn der
Regel sind es erfahrene Eingeborene, die sich
dort mit der Ausübung der Heilkimst beschäftigen
und bei ihren Landsleuten zum Teil große
Berühmtheit genießen; aber daneben treiben er-
sinduiigsreiche Schlauköpfe ihr Wesen, die sich
ohne Bedenken »Hakim« nennen , die Kur-
pfuscher Abessiniens, die von der Gläubigkeit
der Bevölkerung ein beauemes Leben führen
Einer ihrer Haupteffekte ist die Ausführung
fingierter Operationen, sei es nun die Ent-
fernung der Kugel aus einer Wunde, sei es die
Beseitigung der bösen Insekten, die nach dem
Volksglauben ins Ohr kriechen und das Ohren-
summen und die Ohrenschmerzen hervorrufen. Der
Hakim legt dann ein Rohr an die Wunde oder
an das Ohr und nun beginnt er mit aller An-
strengitng am andern Ende des Rohres zu
saugen. Die Operation glückt unfehlbar. Nach
einer Weile angestrengter Arbeit kann man
sehen, wie der eifervolle Chiriirg je nach dem
Erfordernis des Falles entweder ein Bleiftück
aitsspuckt oder die schlimmen Insekten die im
Gehirn des Kranken ihr Quartier aufgeschlagen
hatten Die abessinische Therapie, auch die mit
ehrlicher Absicht geübte, ist außerordentlich
kompliziert und hat eigentlich nur eine Stur, die
mit dem Stande der medizinischen Wissenschaft

 

 

zihren Verletzungen erlag.
« iahten die Schi.ildfrage auf Totschlag, billigten dein

häiiger gefunden, sodaß fich einige Händler in
New York bereits ein kleines Lager solcher
Tapete zugelegt haben Da die Herstellung der-
selben immerhin langwierig und mühevoll ist,
kann man für den gleichen Preis das Zimmer
in Mahagoni getäfelt bekommen, was sicherlich
dauerhafter ist, als die lichtempfindliche Tapete.
 

Gericbtsballe.
Hamburg. Der 22jährtge frühere Matrose

Ehleiifeldt stand vor dein Schwurgericht unter der
Anklage, mehrmals (Einbrüche in bie Hanimerkirche
verübt und bei dem letzten Einbruch im Mai b.
den ihn iiberraschenden Sihutzmann Parian vorsätz-
lich getötet zu haben. Der Angeklagte wurde zu
lebenslänglichem Zuchthaus und dauerndem Ehr-
verlust verurteilt.

Thom. Unter der Beschuldigun9, seine eigene
(Ehefrau erfchoffen zu haben, hatte sich vor dem
Schwurgericht der Besitzer Einit J. zu verantworten
Im Berlaufe eines Streitesl mit seiner Frau am
zweiten Pfingstfeiertage legte ei schließlich mit einer
Jsagdflinte aus diese an und schoß sie in den rechten
Arm sowie in die rechte Brustseite, sodaß sie bald

Die Geschworenen be-

Angeklagten aber niildernde Umstände zu. Dei
liiierichtshos erkannte auf vier Jahr Gefängnis

  

Zuin Berliner Hochbahiiuiiglücli.
Die Betriebsverhältnisse der Hochbahn sind

anläßlich der Katastrophe vom 26. September d.  
verwandt ist:
aber spielt das Ausbrennen mit glühendem
Eisen eine große Rolle, und bei den meisten
Krankheiten gipfelt die Kunst der Arzte in der
Anwendung des glühenden Eisens. Gegen
Kopfschmerzen geht man gewöhnlich mit
Schröpfen vor, sei es an den Schläfen, sei es
am Nacken Auf die Wahl der Instrumente
legen die Heilkünstler dabei kein besonderes Ge-
wicht, sie schneiden mit allein, was ihnen in die
Hände kommt, mit Messern, mit Eisen- oder
Blechstücken oder mit den Scherben einer zer-
brochenen Flasche Der Kropf, der in gewissen
Gegenden des Landes sehr verbreitet ist, wird
durch Tätowierungen bekämpft Gegen gastrische
Leiden, Magen- oder Atembeschwerdeu geht man
mit zerlasfener Butter vor , von der die
Patienten ansehnliche Quantitäten trinken müssen
Sehr oft werden hypertrophische Bildungen des
Gaumenzäpfchens beobachtet, bie dann meistens
durch eme Schlinge aus feinem Pferdehaar be-
fertigt werden. Bisweilen bedienen sich die
Ehirurgen dabei auch eines Metallhakens, mit
bem fte das- Zäpfchen gegen die Schneide eines
Messers bringen, um dann mit einem kurzen
Schnitt das Glied zu entfernen. Wunden
werden mit siedeiider Butter behandelt, die den
Blutiluß hemmt; man verfügt dabei über
Mittel, die die Wirkung der Hitze aufheben.
Für Knochenbrüche
Apparate konstruiert, aus Stäben, Bändern und
Schlingen Bei der vulkanischen Beschaffenhe!t
des Landes gibt es außreordentlich viel Ther-
menauellen; der Abessinier hat großes Zutrauen
zu der Wirkung von Dampfbädern und faft

 werden siniireich erdachtei

 

schalten, bei Beobachtung der Signale in er-
höhtem Maße heranzuziehen Zu diesem Zweck
sollen die Wagen entsprechend eingerichtet
werden; 3) außerdem sollen mit Vorrichtungen
zur selbsttätigen Bremsung der Züge Versuche
angestellt werden. Erweisen sich die Vorrichs
tungen hierbei als hinreichend zuverlässig so
sollen sie am Gleisdreieck in dauernde Verwen ung
genommen werden.

Buntes Hlierlei.
C02 Kleine Weisheiten. Rotes Licht ist

um die Hälfte weiter sichtbar als grünes. —
Eine Champagnerflasche gelangt, bevor sie
serviert wird, durch mindestens 45 Hände. —-
Die Oberfläche des Stillen Ozeans gleicht der
Gefamtoberfläche des festen Landes der Erde.
—- Ceylon besitzt 500 Meilen en lische Eisenbahn
—- Egge größte Auswahl in s ischarten besitzt
der il.
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Ein Schlantneier. Schaffner: »Sie werden
in der nächsten Station einen Strafbetrag ent-
richten, weil Sie, ohne ein Fahrbillett gelöst zu
haben, mitgefahren finb.“ - Passagier; »Nichts
werd’ ich zahlen, bin ich doch nur mitgefahren
mit dem Zug, weil Se am Perron haben gejagt
zii mir: »Bitte einfteigen!“

Mißerfolg. »Nun hab‘ ich mein ganzes
Mobiliar versilbert, und was hab’ ich davon?
Ne Kupfernase !« onucxnn. „man einem.

 
-._. -..._.-__.—- ._______._._ ._.__.._-_.__._..__._..—___.

die Bandwurmkur Daneben i überall bei den Quellen findet man Kirchen
‘unb Unterkunftsräume für die Heilbedürftigen
Zu gewissen Zeiten des Jahres finden große
Pilgerfahrten von Kranken und insbesondere
von Aussätzigen flatt. Jn Finfinnh in der
Nähe von Addis Abeba, entspringt eine außer-
ordentlich heiße Quelle, die Magnefia enthält
und eine Temperatur von 90 Grad Celsius ent-
wickelt Jn der Nähe hat der Negus sich ein
kleines Haus errichten lassen, in dem er all-
jährlich einmal seine »Kur« macht

A Eine klassische Kritik. Wrangel, ‚bei:
preußische General-Feldmarschall, der im Kriege
gegen Dänemark 1864 Oberbefehlshaber der

preußischen Armee war und hochbetagt am 1. No-

vember 1877 zu Berlin starb, wußte bekannt-

lich besser die Schwierigkeiten des Krieges, als

, diejenigen der deutschen Sprache zu überwinden,

sweshalb er mit ihr bis zu semem Tode Fig

f dein Kriegsfuße stand. Papa Wrangel hatten
2 zur Jnspizierung eines Regiments nach
Magdeburg begeben, wo er zu seinem Verdruß
bemerken mußte, daß die Übungen herzlich
schlecht ausfielen Er ließ sie deshalb vorzeitig
abbrechen, versammelte die Offiziere zur Kritik
um sich und hielt folgende Rede an sie:
»Meine Herren, ich habe mir sehr gefreut, Ihnen
alle so wohl zu sehen Das ist aber auch das
einzige, worüber ich mir gefreut habe.“ Mit
diesen Worten riß er feinen Gaul herum und
ritt schmirftracks von bannen.
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farbig:

in herrlichen

vorzüglicher Arbeit,

anerkannt billigen Preisen.

in neuesten Schnitten: Sacco, anliegend, Einpire.

Neueste Stoffe: Eskimo,Samt,Velour du Nord etc.
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gesch WGift, EInpjke ·

stofknoulteitcm Diagonal, (‚‘heveron.

hervorragende Auswahl in Faeons u. Stoffen:

(iheveron etc.

und

Ball‘l’arben.

Mädc/zery’acketts und Paletots in allen Cis-essen

M. Beigaer Nachfolger
“m E‘U

Mixm“..—I- W'WHMIMUI

Damen- und Mädchen- Mättteitabtilt,

Reagieren, BE

 

Innere-sites BE
neben der Weinhandlung von Kempinski. 
 

" Grösste Auswahl Tic DIEC Il(
est JEC JEC Niedrigste Preise. -.

‘Gardznen
: G Sires ä} -

Vor/rangstofje _
. Dekorationen -

_ Portie‘ren ·
. Diwana’ecken .‑
j CI) Tischdecken CI ·

« Teppiche
. Läuferstoffe «
Lisenolezzm tell-letzten ·

1‘. Wackstache '"
_ 332.2 eng .

JX- «-

Leinenlzaas

Bielsc/zawsky
Breslau,

Nikolaistrasse Nr. 75 / 76

Ecke Herrenstrasse.
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Bresl. Schauspiellimts
Donnerstag:

Die Fledermaus.
Freitag:

Gast-arme
Sonnabend:

Oeffentliche Vorstellung:
Elfcr Festspiel.

Viktoria Theater
(Simmenauer (Sorten)

Lustspiel
{Blutbahn
und die andern

Attraktiotten.
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." 10Anzuge
Nach Maß elegant, modern
bester Sitz, 18 Mark. Anzug-
Fabrik,Wallsirasze 17,1.Et.

garantiert
Ausbleiben bestimmter

Vorgänge bestbewährt
„Frauenlropi‘en“. Ga-

 

mtte
rennen unschädlich. Zahlteiche
Danischreiben. Apotheter Mill-
lcr. Berlin 816, Zorndorfer-
straße 9.
 -————‘_.__..

.. . Besseres

tnoltlterteg Zimmer
per bald zn"vermieten. Lin-es-
sirasze l, pi. . 
 

- —vollstandt"«"
ungefährlxkb

«keinWaschbrett
keinbursten

 
 

Paul Barthel, lliöheliabrik
Qiireslau, Friedrichs-Willsttttlirahe 58

—- Fabrile und Lager Friedrich-Karlstrafzc

enpfiehlt

Bürgerliche- Wohnungs - Einrichtungen
tIiigeue apxzic -iliiet·ltti«ati. Salm Preise.
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Vollkommensrer liest-keepErsatz-O "31.13.,
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Z Ich habe mich itt Brockntt nach zwanzigjähriger Z

E Tätigkeit als Hebamme niedergelassen. Ich bringe dies '

F hiermit meinen Kunden und Gönnern ans-z treiner frii- ä

g beten Praxis in entpfehltnde Erinnerung und bitte Z

E wieder unt geneigten Zuspruch. H

Z Hoch-achtend Z

I Hebamme. ngs 211m), Z
Ei ®iimharilraße 22. Z

Z rmnnnnnnuHansmann/‚innenunnnnmnnnnnnmnnn

 

Flor-theika

A. Schulz,
Baumhaus,

ilatzi‘elrlstr. “l. ll

Zaltlreiclte

Anerkomntngen.

Sprechstunden von

9 bis b' Uhr. 
 

LandmittstitttftlittteWinter stlutlr zu Schmeidnitz
Die Lehranstalt eröffnet den Wittterknrfns 190811909
Mittwoch den 28 Oktober cr. Anmeldungen nimmt ent-
gegen und nähere Auskunft erteilt Der Direktor

Ockonomierat Krause.

1 f-‘USEHi«.;;"«;ts::«zsiz« J;«»« k- k-:»,x3:21." Its-;

c
‚erntet « Zttronensaft-

) .

Knir. Zitrotten gegen Wicht Rheutntt, stemmt,

Zithqu Halst» Blasen-, Nieren- und Gollenst. Probefl
nebst Anweisung u Dankschr. v. Gebeinen bei Angabe der
Zeitung gratis und frio. oder Saft v. ca. 60 Zitronen
3,25,v.ca.120 Zitconen 5,50 srto — Nc.tchu 30 Pfg.
mehr.

 

 

Natttrljeiltriiftiger Zitrottcnfaft ans frisch.

—- 811 Kiichcnzwecken nnd Bereitung etfrischend.
Limottnden unentbehrlich

Heinrich 'l‘rü ltzseh, Berlin 0. 34, Königsberger-

s««ss««17 hielernnt fürsll. . llauser

 

 

C,Sleärling,
Hotju trainiere: Eltern, für mein Zeththttelier

baldgesucht. permit Hchokz, Brockuun
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Chemische

Reinigungs-Amtalt
Färberei und Reinigun
sämtlicher Damen- un

Herren— Garderoben
Federn. Spitzen, Flehn-,

Möbelstofle usw.

Aufträge vermittelt schnell-
sten. und völlig kostenfrei:

Ernst Sehärmnnn
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Wi« sein Gut-rittHielt
ohne Provisionsvorscl‘luss

verkaufen will!
Rittergütcr, Lantltxirtschattett

Ziewclcicn, Urtutdstücke, Gcschafts-
und \Vohnhanscr, Vilien, Hotels,
Mühlen und alle industriellen Un-
ternehmungen werden diskret und
schnell verkault durch das altbc
kannte

Bureau Centrum, Berlin
Landsbergerstrasse 57

(Gesetzlich eingetragene Firma)
Wer Hypotheken aufzunehmen
sucht, wende sich vertrauensvoll—

an unser thtt·i.c1u Da unser Ver-

treter in den nächsten Tigen
dort anwesend ist, bitten um An-

gabe der genauen Adresse. Der

Besuch ist kostenlos.

q-Frauen! +
BeiStockungen und Störungen

der monatlichen Regel ist das

seit Jahren tanscndimh bewährte

Menstruationspulver „Geisha“

von prompter Wirkung. Besttl.

Flor Anthemid nobil japonic. pulv.

sbt Warnung! „Geisha“ ist das

älteste und erste Menstruation:-

pulver, welches in den Handel
kam, alles andere sind Nach-

ahmungen, keine einzige derselben

hat auch nur annähernd so viel

Erfolge nachzuweisen, wie
„Geisha“.

Schachtel Mk. z...oo Nach-
nahme Mk. z. zs. Altmann 8100..,

G. m. h. H., Halle a/S.137
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Flechten
sites und trockene Schuppenflechte,

skroph. Ekzems, Hautausschlägo,

offene Füsse
Beinschüden, Beingoschwüre, Ador-
beino, böse Finger, alte Wunden.

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt ·-tt werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

Rino- Salbe
gift- -u. säuroirei. Dose Mk. t,-——.n 2.—
Da nkschroiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung
Ieise-— grün- rot und mit Firma
R. Schubert & Co., Woinböhln.
Fälschungen weise man zurück.
Zu haben isLeopApotheken.
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